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1	 Aus Gründen der besse­
ren Lesbarkeit wird im 
Folgenden bei Funktions­
bezeichnungen die 
männliche Form benutzt; 
selbstverständlich gelten 
die jeweiligen Ausfüh­
rungen auch für weib­
liche Personen und Be­
zeichnungen in gleicher 
Weise. Außerdem wird 
der Begriff Bürgermeis­
terwahlen auch für die 
Wahlen der Oberbürger­
meister in Städten ab 
20 000 Einwohner ver­
wendet.

Zwischen 2010 und 2015 fanden in Baden-
Württemberg 813 Bürgermeisterwahlen1 statt. 
Die Analyse der Wahlergebnisse zeigt bei-
spielsweise, dass die Mehrheit der gewählten 
Bürgermeister zum Zeitpunkt ihrer Wahl keiner 
Partei angehörten. Allerdings finden sich hier 
beachtliche regionale Unterschiede. Eine Ab-
wahl eines wieder kandidierenden Bürgermeis
ters kommt selten vor. Demgegenüber ist der 
Anteil der gewählten Bürgermeisterinnen in 
jüngerer Zeit angestiegen. Die Wahlbeteili-
gung fällt unter anderem je nach Gemeinde-
größe und Zahl der Bewerber unterschiedlich 
aus. Die Darstellung der ausführlichen Ergeb-
nisse schließt an dieser Stelle an den im Sta-
tistischen Monatsheft 1/2017 erschienenen 
ersten Teil zur Analyse der Bürgermeister-
wahlen von 2010 bis 2015 an.

Gewählte mit oder ohne Parteizugehörigkeit

Die Mehrheit der baden-württembergischen Bür­
germeister (58 %) gehört zum Zeitpunkt ihrer 
Wahl keiner Partei oder Freien Wählervereini­
gung an. Dabei schwankt diese Quote in den 
einzelnen Wahljahren durchaus kräftig, genau 

zwischen 48 % 2011 und 69 % 2014 (vgl. auch 
Tabelle 1). Eine Veränderungstendenz ist in 
dem beobachtenden Zeitraum 2010 bis 2015 
nicht erkennbar.

42 % der gewählten Bürgermeister haben also 
zum Wahlzeitpunkt im Durchschnitt der Jahre 
2010 bis 2015 eine Parteizugehörigkeit vorzu­
weisen. Eindeutig die meisten parteigebundenen 
Bürgermeister gehören der CDU an (73 %), ge­
folgt von der SPD (15 %), den Freien Wählerver­
einigungen (7 %), der FDP (3 %) und den GRÜ­
NEN (2 %).

Nach Gemeindegrößenklassen sortiert zeigt sich 
eine eindeutige Tendenz: Je kleiner die Gemein­
de, umso eher ist der Bürgermeister parteilos 
(vgl. Tabelle 2). In Kleingemeinden unter 2 000 
Einwohner sind gut zwei Drittel (68 %) der Ge­
wählten ohne „Parteibuch“; in den Gemeinden 
zwischen 10 000 bis unter 20 000 Einwohner hält 
es sich in etwa die Waage zwischen parteilosen 
(52 %) und parteigebundenen (48 %) Bürgermeis­
tern. Die gewählten Oberbürgermeister in den 
Größenklassen von 20 000 Einwohner aufwärts 
sind mehrheitlich einer Partei (oder Freien Wäh­
lervereinigung) zugehörig.

Bürgermeisterwahlen in Baden-Württemberg
Eine Analyse auf der Basis der Wahlen von 2010 bis 2015

Teil 2: Ergebnisse der Bürgermeisterwahlen und Wahlbeteiligung

Parteizugehörigkeit von Bürgermeistern in Baden-Württemberg 2010 bis 2015T1
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germeisterwahlen ab 20 00 Einwohner im Jahre 19989 gespielt. In der aktuellen 
Erhebung 2010 bis 2015 wird nur noch eine durchschnittliche Bewerberzahl in der 
Größenklasse 100 000 bis unter 500 000 Einwohner von 4,3 Bewerber gemessen.

In der Städtegruppe B (zumeist Städte größer als 20 000 Einwohner) verringerten 
sich die Bewerberzahlen zwischen den beiden Städtetagsbefragungszeiträumen von 
6,1 auf 3,3 Bewerber, in der aktuellen Untersuchung für den Zeitraum 2010 bis 
2015 beträgt die durchschnittliche Bewerberzahl der Größenklassen 20 000 bis 
unter 50 000 und 50 000 bis unter 100 000 Einwohner zusammen nur noch 2,7 
Bewerber. Auch hier muss offen bleiben, ob der Entwicklungstrend schon länger an-
gelegt ist und nicht nur auf die Einführung des Unterschriftenquorums zurückgeht 
oder sich erst in der zurückliegenden Periode 2010 bis 2015 vollzog.

In der Städtetagsgruppe C (10 000 bis 20 000 Einwohner) stagnierte die Bewerber-
zahl bei 3,7 in den Zeiträumen 1987/1995 und 1999/2007; im Betrachtungszeit-
raum 2010 bis 2015 dieser Untersuchung wurden indessen nur noch 2,9 Bewerber 
im Schnitt ermittelt. 

Die große Masse der kleineren Gemeinden unter 10 000 Einwohner deckt die Städ-
tetagsbefragung nicht ab; insoweit können zu diesen keine längerfristigen Trend-
aussagen gemacht werden.

Betrachtet man die Bewerberzahlen der Einzeljahre 2010 bis 2015 bei Gemeinden 
bis 20 000 Einwohner, wird ab 2013 eindeutig der Effekt der Nein-Idee-Partei sicht-
bar (vgl. Tabelle 7).

Ergebnisse der Bürgermeisterwahlen

Gewählte mit oder ohne Parteizugehörigkeit

Die Mehrheit der baden-württembergischen Bürgermeister (58 %) gehört zum Zeit-
punkt ihrer Wahl keiner Partei oder Freien Wählervereinigung an. Dabei schwankt 
diese Quote in den einzelnen Wahljahren durchaus kräftig, genau zwischen 48 
Prozent 2011 und 69 Prozent 2014 (vgl. auch Tabelle 9). Eine Veränderungstendenz 
ist in dem beobachtenden Zeitraum 2010 bis 2015 nicht erkennbar.

Langfristig gesehen nehmen die Bewer-
berzahlen in den Städten ab

Seit 2013 ist durch die Kandidaten der 
Nein-Idee-Partei in Gemeinden und 
kleineren Städten eine Steigerung der 
Kandidatenzahl eingetreten

CDU SPD GRÜNE FDP FW1

2015 165 89 76 61 9 1 2 3

2014 128 88 40 31 6 1 2     -

2013 103 52 51 37 11 1 2     -

2012 122 76 46 30 7 2 4 3

2011 106 51 55 40 8 1     - 6

2010 189 112 77 53 9 1 1 13

Insgesamt 813 468 345 252 50 7 11 25

Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg, Angaben der Gemeinden

1 Freie Wählervereinigungen sind zwar keine Parteien im engeren Sinne, sind aber wichtige Wahlvorschlagsträger bei Kommunalwahlen.

Jahr

Davon: Gewählte hat zum Zeitpunkt der Wahl …

zusammen

Bürger-
meister-
wahlen

keine Partei-
zugehörigkeit

eine Parteizugehörigkeit

und zwar der

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 9: Parteizugehörigkeit von Bürgermeistern in Baden-Württemberg 2010 bis 2015
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unter 
2000

2000 
bis unter 

5000

5000
 bis unter
 10 000

10 000 
bis unter
 20 000

20 000
 bis unter 
50 000

50 000 
bis unter 
100 000

100 000
 bis unter 
500 000

500 000 
und mehr

2015 89 9 27 32 14 7         -         - -

2014 88 13 40 19 11 4         - 1 -

2013 52 11 20 16 3 1 1         - -

2012 76 11 25 27 9 3 1         - -

2011 51 8 18 5 13 5 1 1 -

2010 112 19 52 26 13 2         -         - -

Insgesamt 468 71 182 125 63 22 3 2 -

unter 
2000

2000 
bis unter 

5000

5000
 bis unter
 10 000

10 000 
bis unter
 20 000

20 000
 bis unter 
50 000

50 000 
bis unter 
100 000

100 000
 bis unter 
500 000

500 000 
und mehr

2015 61 5 24 14 11 6 - 1 -

2014 31 2 16 4 5 3 1 - -

2013 37 1 18 8 9 1 - - -

2012 30 2 14 8 3 2 1 - -

2011 40 10 10 9 7 4 - - -

2010 53 8 20 13 6 5 1 - -

Insgesamt 252 28 102 56 41 21 3 1 -

unter 
2000

2000 
bis unter 

5000

5000
 bis unter
 10 000

10 000 
bis unter
 20 000

20 000
 bis unter 
50 000

50 000 
bis unter 
100 000

100 000
 bis unter 
500 000

500 000 
und mehr

2015 9 - 2 1 3 2 - 1 -

2014 6 - 1 1 1 1 1 1 -

2013 11 - 3 - 4 3 1 - -

2012 7 1  - 2 - 3 - 1 -

2011 8 - 1 2 3 2 - - -

2010 9 1 4 1 - 2 1 - -

Insgesamt 50 2 11 7 11 13 3 3 -

Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg, Angaben der Gemeinden
1 Zum Zeitpunkt ihrer Wahl.

Jahr
nach Gemeindegrößenklassen (Einwohner)

Gewählte Bürgermeister mit Zugehörigkeit zur CDU1

insgesamt

Gewählte Bürgermeister mit Zugehörigkeit zur SPD1

insgesamt

nach Gemeindegrößenklassen (Einwohner)
Jahr

Gewählte Bürgermeister ohne Parteizugehörigkeit1

insgesamt

Jahr
nach Gemeindegrößenklassen (Einwohner)

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 10: Parteizugehörigkeit der gewählten Bürgermeister in Baden-Württemberg 2010 bis 2015 nach Gemeindegrößenklassen
Parteizugehörigkeit der gewählten Bürgermeister in Baden-Württemberg 2010 bis 2015  
nach GemeindegrößenklassenT2
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2	 Wehling, Hans-Georg: 
Zur Geschichte der kom­
munalen Selbstverwal­
tung im deutschen Süd­
westen, in: Pfizer/
Wehling (Hrsg.): Kom­
munalpolitik in Baden-
Württemberg. Stuttgart 
1991, S. 43 sowie Koziol, 
Klaus: Nachkriegsbürger­
meister in Baden-Würt­
temberg: Typologie, 
Amtsmotivation, Leis­
tung. Tübingen 1981. Mit 
der Kreisreform zum 
1. Januar 1973, im Zuge 
der auch die vier Regie­
rungsbezirke neu zuge­
schnitten und umbe­
nannt wurden (Nord- 
württemberg in Stutt­
gart, Südwürttemberg-
Hohenzollern in Tübin­
gen, Nordbaden in 
Karlsruhe und Südbaden 
in Freiburg), eignen sich 
die Regierungsbezirke 
allerdings nur noch mit 
Einschränkung zur Ab­
grenzung der histo­
rischen Landesteile 
Baden, Hohenzollern 
und Württemberg. Ins­
besondere im Bereich 
des heutigen Main-Tau­
ber-Kreises, der Kreise 
Calw, Freudenstadt, 
Rottweil, Tuttlingen,  
Sigmaringen und des 
Bodenseekreises stim­
men die historischen 
Zuordnungen nicht 
mehr (vgl. auch www.
landeskunde-baden-
wuerttemberg.de).

Gewählte Bürgermeister mit einem CDU-Partei­
buch sind in allen Gemeindegrößenklassen (außer 
in der Klasse 500 000 Einwohner und mehr) mit 
weitgehend gleich hohen Anteilen vertreten. Die 
Wahrscheinlichkeit, dass ein Bürgermeister SPD-
angehörig ist, steigt hingegen mit der Gemein­
degröße (vgl. Schaubild 1); 30 % der Oberbür­
germeister in Städten von 50 000 bis unter 100 000 
Einwohner und immerhin 43 % der Oberbürger­
meister in Großstädten von 100 000 bis unter 
500 000 Einwohner werden von der SPD „ge­
stellt“.

Innerhalb des Landes Baden-Württemberg gibt 
es erhebliche regionale Unterschiede bei der 
Frage, ob ein Bürgermeister ein „Parteibuch“ 
hat oder nicht. Während im württembergischen 
Regierungsbezirk Stuttgart zwei Drittel (67 %) 
und im württembergisch-hohenzollerischen 
Regierungsbezirk Tübingen 61 % der Gewählten 
keiner Partei (oder Freien Wählervereinigung) 
angehören, sind es in den weitgehend badisch 
geprägten Regierungsbezirken Karlsruhe und 
Freiburg nur etwas mehr als die Hälfte (Karlsru­
he: 55 %) oder wie im Fall Freiburg sogar weni­
ger als die Hälfte (45 %) der gewählten Bürger­
meister, die parteiungebunden sind (vgl. Ta- 
belle 3). Hier offenbaren sich auch heute noch 

tradierte Unterschiede zwischen Baden und Württ­
emberg – in Baden die Tradition des „politischen“ 
Bürgermeisters und in Württemberg des „un­
politischen“ Fachbürgermeisters.2

Rund ein Drittel der gewählten Bürgermeister in 
den Regierungsbezirken Tübingen und Karlsruhe 
haben jeweils das Parteibuch der CDU. Im Regie­
rungsbezirk Freiburg liegt der CDU-Bürgermeister-
Anteil sogar bei 42 %, während er im Regierungs­
bezirk Stuttgart nur 21 % beträgt. SPD-Bür- 
germeister finden sich indessen in allen Regie­
rungsbezirken gleichermaßen – nur im Regie­
rungsbezirk Tübingen treten Bürgermeister mit 
SPD-Zugehörigkeit deutlich seltener (2 %) auf.

Wahlergebnisse der gewählten  
Bürgermeister

Bürgermeister in Baden-Württemberg werden 
im Durchschnitt des Betrachtungszeitraums mit 
78,1 % der gültigen Stimmen gewählt. Dabei 
sind diese Stimmenanteile in den letzten Jahren, 
korrespondierend zur Zunahme der Bewerber­
zahlen ab 2013 in Folge des Auftretens der Ver­
treter der Nein-Idee-Partei, leicht gesunken (vgl. 
Tabelle 4).

Bürgermeister1 mit der Zugehörigkeit zur CDU beziehungsweise SPD  
in Baden-Württemberg 2010 bis 2015 nach GemeindegrößenklassenS1
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42 Prozent der gewählten Bürgermeister haben also zum Wahlzeitpunkt im Durch-
schnitt der Jahre 2010 bis 2015 eine Parteizugehörigkeit vorzuweisen. Eindeutig 
die meisten parteigebundenen Bürgermeister gehören der CDU an (73 %), gefolgt 
von der SPD (15 %), den Freien Wählervereinigungen (7 %), der FDP (3 %) und den 
GRÜNEN (2 %).

Nach Gemeindegrößenklassen sortiert zeigt sich eine eindeutige Tendenz: Je kleiner 
die Gemeinde, umso eher ist der Bürgermeister parteilos (vgl. Tabelle 10). In Klein-
gemeinden unter 2000 Einwohner sind gut zwei Drittel (68 %) der Gewählten ohne 
„Parteibuch“; in den Gemeinden zwischen 10 000 bis unter 20 000 Einwohner 
hält es sich in etwa die Waage zwischen parteilosen (52 %) und parteigebundenen 
(48 %) Bürgermeistern. Die gewählten Oberbürgermeister in den Größenklassen 
von 20 000 Einwohner aufwärts sind mehrheitlich einer Partei (oder Freien Wähler-
vereinigung) zugehörig.

Gewählte Bürgermeister mit einem CDU-Parteibuch sind in allen Gemeindegrößen-
klassen (außer in der Klasse 500 000 Einwohner und mehr) mit weitgehend gleich 
hohen Anteilen vertreten. Die Wahrscheinlichkeit, dass ein Bürgermeister SPD-an-
gehörig ist, steigt hingegen mit der Gemeindegröße (vgl. Abbildung 3); 30 Prozent 
der Oberbürgermeister in Städten von 50 000 bis unter 100 000 Einwohner und 
immerhin 43 Prozent der Oberbürgermeister in Großstädten von 100 000 bis unter 
500 000 Einwohner werden von der SPD „gestellt“.

Innerhalb des Landes Baden-Württemberg gibt es erhebliche regionale Unterschiede 
bei der Frage, ob ein Bürgermeister ein „Parteibuch“ hat oder nicht. Während im 
württembergischen Regierungsbezirk Stuttgart zwei Drittel (67 %) und im württem-
bergisch-hohenzollerischen Regierungsbezirk Tübingen 61 Prozent der Gewählten 
keiner Partei (oder Freien Wählervereinigung) angehören, sind es in den weitge-
hend badisch geprägten Regierungsbezirken Karlsruhe und Freiburg nur etwas 
mehr als die Hälfte (Karlsruhe: 55 %) oder wie im Fall Freiburg sogar weniger als 
die Hälfte (45 %) der gewählten Bürgermeister, die parteiungebunden sind (vgl. 
Tabelle 11). Karte 1 deutet diese Massierung parteiungebundener Bürgermeister 

42 % der Gewählten haben ein 
„Parteibuch“

Je größer die Gemeinde/Stadt desto 
eher haben die Bürgermeister eine 
Parteizugehörigkeit

Fast drei Viertel der Bürgermeister mit 
„Parteibuch“ gehören der CDU an

Deutlich weniger parteigebundene 
Bürgermeister im württembergischen 
Landesteil
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1Zum Zeitpunkt ihrer Wahl.
Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg; Angaben der Gemeinden 
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Abbildung 3: Bürgermeister1 in 
Baden-Württemberg mit der Zugehörig-
keit zur CDU beziehungsweise SPD 
2010 bis 2015 nach Gemeindegrößen-
klassen 
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3	 Klein (2014, S. 180) macht 
hier allerdings im Unter­
suchungszeitraum 1990 
bis 2009 eine gegentei­
lige Beobachtung, dass 
nämlich im Regierungs­
bezirk Karlsruhe eine 
fast doppelt so hohe 
Abwahlquote vorlag als 
in den übrigen Regie­
rungsbezirken.

Erwartungsgemäß verringert sich das erzielte 
Wahlergebnis der Gewählten mit steigender 
Konkurrenz: Je mehr Mitbewerber bei einer Wahl 
auftreten, desto niedriger fällt tendenziell das 
Ergebnis des Wahlsiegers aus. Bei Bürgermeis­
terwahlen mit nur einem Bewerber wird mit durch­
schnittlich 95 % Stimmenanteilen (94,9 %) eine 
Wahl gewonnen. Die restlichen Prozentanteile 
gehen an Personen, die in der freien Zeile des 
Stimmzettels gewählt wurden. Auf diesem Wege 
erzielten in manchen Orten „Sonstige Bewerber“ 
erstaunliche Stimmenanteile, wie zum Beispiel 
in Kolbingen 2010 (24 %), Gosheim 2010 (14 %), 
Nürtingen 2011 (32 %), Bad Waldsee 2012 (23 %), 
Ehningen 2012 (27 %), Eisenbach 2012 (20 %), 
Dürbheim 2012 (47 %), Albstadt 2015 im 1. Wahl­

gang (44 %) und Bad Saulgau 2015 (14 %). Seit 
Auftreten der Vertreter der Nein-Idee-Partei frei­
lich hat sich das Potenzial der „Unzufriedenen“ 
aber verstärkt diesen zugewandt.

Das Wahlergebnis der gewählten Bürgermeister 
steigt – auch das überrascht grundsätzlich nicht – 
mit der Amtszeit an, wobei bei den Ergebnissen 
der Bewerber, die in die vierte oder in die fünfte 
Amtszeit gehen, kaum noch Steigerungen erzielt 
werden (können) (vgl. Tabelle 5).

In die erste Amtszeit gehen gewählte Bürger­
meister gewöhnlich mit einer Zwei-Drittel-Mehr­
heit (65,5 %). Diese Wählerbasis erhöht sich bei 
der ersten Wiederwahl, einhergehend mit einer 
durchschnittlichen Halbierung der Bewerberzah­
len, um rund 20 Prozentpunkte. Ab der vierten, 
teilweise schon ab der dritten Amtszeit, sind 
dann „Traumergebnisse“ von 95 bis 99 % nicht 
selten.

Auch die allermeisten Neuwahlen werden mit 
absoluter Stimmenmehrheit entschieden; ledig­
lich bei 17 % der Neuwahlen im Zeitraum 2010 
bis 2015 wurden die Bürgermeister mit weniger 
als 50 % der gültigen Stimmen ins Amt gewählt.

Abwahl des amtierenden Bürgermeisters

Die Abwahl eines sich wiederbewerbenden Bür­
germeisters passiert ausgesprochen selten. Nur 
bei 40 Bürgermeisterwahlen, also bei 4,9 % von 
2010 bis 2015 abgehaltenen Bürgermeisterwahlen 
beziehungsweise bei 7,6 % aller Bürgermeister­
wahlen, bei denen der Amtsinhaber erneut an­
getreten war, wurde der Amtsinhaber nicht mehr 
gewählt; bei 19 dieser Wahlen passierte dies 
schon im ersten Wahlgang, weil ein Herausfor­
derer auf Anhieb die absolute Mehrheit der gül­
tigen Stimmen erhielt. Bei 21 Wahlen erfolgte 
die Abwahl im zweiten Wahlgang (Neuwahl). 
Durchschnittlich kandidierten 3,2 Personen bei 
Wahlen, die zur Abwahl des amtierenden Bür­
germeisters führte. Die Wahrscheinlichkeit, dass 
ein Bürgermeister bei einer erneuten Kandidatur 
„durchfällt“, liegt bei etwa 1 : 13. Ein Anstieg 
der Abwahlrate im Betrachtungszeitraum ist in­
dessen nicht festzustellen.

Das Risiko der Abwahl steigt mit der Gemeinde­
größenklasse bis 50 000 Einwohner; Abwahlen 
in Städten über 50 000 Einwohner sind von 2010 
bis 2015 nicht vorgekommen (vgl. Tabelle 6). 
Auch sind die Risiken, in den württembergischen 
Regierungsbezirken Stuttgart und Tübingen 
abgewählt zu werden, mit einer Abwahlquote 
von 7 % deutlich höher als in den badischen 
Regierungsbezirken Freiburg (3 %) und Karls­
ruhe (2 %).3

Parteizugehörigkeit der gewählten Bürgermeister in Baden-
Württemberg 2010 bis 2015 nach RegierungsbezirkenT3
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vor allem im Regierungsbezirk Stuttgart an. Hier offenbaren sich auch heute noch 
tradierte Unterschiede zwischen Baden und Württemberg – in Baden die Tradi-
tion des „politischen“ Bürgermeisters und in Württemberg des „unpolitischen“ 
Fachbürgermeisters.10

Rund ein Drittel der gewählten Bürgermeister in den Regierungsbezirken Tübingen 
und Karlsruhe haben jeweils das Parteibuch der CDU. Im Regierungsbezirk Freiburg 
liegt der CDU-Bürgermeister-Anteil sogar bei 42 Prozent, während er im Regierungs-
bezirk Stuttgart nur 21 Prozent (vgl. auch Karte 2) beträgt. SPD-Bürgermeister  nden 
sich indessen in allen Regierungsbezirken gleichermaßen – nur im Regierungsbezirk 
Tübingen treten Bürgermeister mit SPD-Zugehörigkeit deutlich seltener (2 %) auf. 

Alte badische und württembergische 
Traditionen noch heute sichtbar

Stuttgart Tübingen Freiburg Karlsruhe

2015 89 27 24 20 18

2014 88 28 18 20 22

2013 52 19 9 14 10

2012 76 30 17 20 9

2011 51 21 9 6 15

2010 112 50 31 14 17

Insgesamt 468 175 108 94 91

Stuttgart Tübingen Freiburg Karlsruhe

2015 61 10 11 22 18

2014 31 6 7 12 6

2013 37 9 7 9 12

2012 30 7 11 9 3

2011 40 9 5 17 9

2010 53 14 17 19 3

Insgesamt 252 55 58 88 51

Stuttgart Tübingen Freiburg Karlsruhe

2015 9 2 1 4 2

2014 6 4             - 1 1

2013 11 3 1 2 5

2012 7 2             - 2 3

2011 8 4             - 3 1

2010 9 3 1 3 2

Insgesamt 50 18 3 15 14

1 Zum Zeitpunkt ihrer Wahl.

Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg, Angaben der Gemeinden

Jahr
Gewählte Bürgermeister mit Zugehörigkeit zur SPD

1

Insgesamt
nach Regierungsbezirken

Gewählte Bürgermeister ohne Parteizugehörigkeit
1

Insgesamt
nach RegierungsbezirkenJahr

Jahr
Gewählte Bürgermeister mit Zugehörigkeit zur CDU

1

Insgesamt
nach Regierungsbezirken

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 11: Parteizugehörigkeit der 
gewählten Bürgermeister in Baden-
Württemberg 2010 bis 2015 nach 
Regierungsbezirken
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4	 Vgl. Personal im öffent­
lichen Dienst nach Be­
schäftigungsbereichen 
in Baden-Württemberg 
am 30.06.2014 (Frauen­
anteil: 64 %); Quelle: 
Statistisches Landesamt 
Baden-Württemberg.

5	 Statistische Berichte 
Baden-Württemberg, 
Unterricht und Bildung, 
Statistisches Landesamt 
Baden-Württemberg. 
01.09.2015 mit Daten 
zum Wintersemester 
2014/15.
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Wahlergebnisse der gewählten Bürgermeister

Bürgermeister in Baden-Württemberg werden im Durchschnitt des Betrachtungszeit-
raums mit 78,1 Prozent der gültigen Stimmen gewählt. Dabei sind diese Stimmen-
anteile in den letzten Jahren, korrespondierend zur Zunahme der Bewerberzahlen 
ab 2013 in Folge des Auftretens der Vertreter der Nein-Idee-Partei, leicht gesunken 
(vgl. Tabelle 12). 

Erwartungsgemäß verringert sich das erzielte Wahlergebnis der Gewählten mit stei-
gender Konkurrenz: Je mehr Mitbewerber bei einer Wahl auftreten, desto niedriger 
fällt tendenziell das Ergebnis des Wahlsiegers aus (vgl. Tabelle 12). Bei Bürgermeis-
terwahlen mit nur einem Bewerber wird mit durchschnittlich 95 Prozent Stimmen-
anteilen (94,9 %) eine Wahl gewonnen. Die restlichen Prozentanteile gehen an 
Personen, die in der freien Zeile des Stimmzettels gewählt wurden. Auf diesem 
Wege erzielten in manchen Orten „Sonstige Bewerber“ erstaunliche Stimmenan-
teile, wie zum Beispiel in Kolbingen 2010 (24 %), Gosheim 2010 (14 %), Nürtingen 
2011 (32 %), Bad Waldsee 2012 (23 %), Ehningen 2012 (27 %), Eisenbach 2012 
(20 %), Dürbheim 2012 (47 %), Albstadt 2015 im 1. Wahlgang (44 %) und Bad 
Saulgau 2015 (14 %). Seit Auftreten der Vertreter der Nein-Idee-Partei freilich hat 
sich das Potenzial der „Unzufriedenen“ aber verstärkt diesen zugewandt.

Das Wahlergebnis der gewählten Bürgermeister steigt, auch das überrascht grund-
sätzlich nicht, mit der Amtszeit an, wobei bei den Ergebnissen der Bewerber, die 
in die vierte oder in die fünfte Amtszeit gehen, kaum noch Steigerungen erzielt 
werden (können) (vgl. Tabelle 13).

In die erste Amtszeit gehen gewählte Bürgermeister gewöhnlich mit einer Zwei-
Drittel-Mehrheit (65,5 %) (vgl. Tabelle 13). Diese Wählerbasis erhöht sich bei der 
ersten Wiederwahl, einhergehend mit einer durchschnittlichen Halbierung der Be-
werberzahlen, um rund 20 Prozentpunkte. Ab der vierten, teilweise schon ab der 
dritten Amtszeit, sind dann „Traumergebnisse“ von 95 bis 99 Prozent nicht selten.

Auch die allermeisten Neuwahlen werden mit absoluter Stimmenmehrheit entschie-
den; lediglich bei 17 Prozent der Neuwahlen im Zeitraum 2010 bis 2015 wurden die 
Bürgermeister mit weniger als 50 Prozent der gültigen Stimmen ins Amt gewählt.

78,1 % ist das Durchschnittsergebnis 
aller Bürgermeisterwahlen im Zeitraum 
2010 bis 2015

Bei Bürgermeisterwahlen mit nur einem 
Bewerber werden durchschnittliche 
Wahlergebnisse von 95 % erzielt

Die Wahlergebnisse der erstmals 
gewählten Bürgermeister liegen bei 
65,5 %

1 2 3 4 5 und mehr

2015 77,4 94,0 80,8 71,5 65,6 58,0

2014 73,7 96,0 76,4 65,8 62,0 61,7

2013 76,1 97,9 83,5 72,0 66,4 60,9

2012 78,3 93,3 71,2 64,4 58,4 56,1

2011 78,8 95,5 77,5 70,9 59,4 56,5

2010 82,2 95,7 77,5 70,4 59,4 63,2

Insgesamt 78,1 94,9 78,8 69,2 61,8 59,0

1 Bei der Bürgermeister- oder gegebenenfalls Neuwahl.
2 Bei der Bürgermeisterwahl.

Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg, Angaben der Gemeinden

Jahr nach der Bewerberzahl2
Durchschnittliches Wahlergebnis1 

insgesamt

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 12: Wahlergebnisse der 
gewählten Bürgermeister in Baden-
Württemberg 2010 bis 2015 nach 
der Bewerberzahl

Wahlergebnisse der gewählten Bürgermeister  
in Baden-Württemberg 2010 bis 2015 nach der AmtszeitT5
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Abwahl des amtierenden Bürgermeisters

Die Abwahl eines sich wiederbewerbenden Bürgermeisters passiert ausgesprochen 
selten. Nur bei 40 Bürgermeisterwahlen, also bei 4,9 Prozent von 2010 bis 2015 
abgehaltenen Bürgermeisterwahlen beziehungsweise bei 7,6 Prozent aller Bürger-
meisterwahlen, bei denen der Amtsinhaber erneut angetreten war, wurde der Amts-
inhaber nicht mehr gewählt (vgl. auch Tabelle 3); bei 19 dieser Wahlen passierte 
dies schon im ersten „Wahlgang“, weil ein Herausforderer auf Anhieb die absolute 
Mehrheit der gültigen Stimmen erhielt. Bei 21 Wahlen erfolgte die Abwahl im zwei-
ten „Wahlgang“ (Neuwahl). Durchschnittlich kandidierten 3,2 Personen bei Wahlen, 
die zur Abwahl des amtierenden Bürgermeisters führte. Die Wahrscheinlichkeit, dass 
ein Bürgermeister bei einer erneuten Kandidatur „durchfällt“, liegt bei etwa 1:13. 
Ein Anstieg der Abwahlrate im Betrachtungszeitraum ist indessen nicht festzustellen.

Das Risiko der Abwahl steigt mit der Gemeindegrößenklasse bis 50 000 Einwoh-
ner; Abwahlen in Städten über 50 000 Einwohner sind von 2010 bis 2015 nicht 
vorgekommen (vgl. Tabelle 14). Auch sind die Risiken, in den württembergischen 
Regierungsbezirken Stuttgart und Tübingen abgewählt zu werden, mit einer Ab-
wahlquote von 7 Prozent deutlich höher als in den badischen Regierungsbezirken 
Freiburg (3 %) und Karlsruhe (2 %) (vgl. auch Karte 3).11

Bei 7,6 % der Wahlen, bei denen der 
Amtsinhaber angetreten ist, ist dieser 
abgewählt worden

Das Abwahlrisiko steigt mit der 
Gemeindengrößenklasse bis 
50 000 Einwohner

1. 2. 3. 4. 5. und mehr

2015 77,4 65,6 82,4 87,1 81,7 75,1
2014 73,7 62,2 84,5 80,5 92,1 96,8
2013 76,1 68,5 81,8 81,4 88,9 96,2
2012 78,3 62,9 85,7 89,2 96,1 97,1
2011 78,8 64,6 87,5 91,4 90,9 -
2010 82,2 68,8 89,5 89,5 93,2 93,1

Insgesamt 78,1 65,5 85,5 86,9 90,2 90,8

1 Bei der Bürgermeister- oder gegebenenfalls Neuwahl.

Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg, Angaben der Gemeinden

Jahr nach der Amtszeit
Durchschnittliches Wahlergebnis1 

insgesamt

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 13: Wahlergebnisse der 
gewählten Bürgermeister in Baden-
Württemberg 2010 bis 2015 nach 
der Amtszeit

unter 
2000

2000 
bis unter 

5000

5000
 bis unter
 10 000

10 000 
bis unter
 20 000

20 000
 bis unter 
50 000

50 000 
bis unter 
100 000

100 000
 bis unter 
500 000

500 000 
und mehr

2015 6 1 1 2          - 2          -          -          -
2014 6          - 2 2 1 1          -          -          -
2013 5 1 1 1 1 1          -          -          -
2012 4          - 2 1 1          -          -          -          -
2011 9 2 2          - 4 1          -          -          -
2010 10 1 2 6 1          -          -          -          -

Insgesamt 40 5 10 12 8 5          -          -          -

Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg, Angaben der Gemeinden

 nach Gemeindegrößenklassen (Einwohner)

Abgewählte Bürgermeister

insgesamt
Jahr

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 14: Abwahl von Bürgermeistern in Baden-Württemberg 2010 bis 2015 nach Gemeindegrößenklassen

Wahl einer Bürgermeisterin

Während knapp zwei Drittel der insgesamt im 
kommunalen Bereich Beschäftigten (Angestell­
te und Beamte)4 und sogar rund drei Viertel der 
Studierenden an den Hochschulen für öffent­
liche Verwaltung (ehemals Fachhochschulen 
für öffentliche Verwaltung) in Kehl und Lud­
wigsburg5 Frauen sind, stehen Frauen noch 
höchst selten als gewählte Bürgermeisterinnen 
an der Spitze einer Gemeindeverwaltung. Ge­
rade einmal bei 6,8 % der Bürgermeisterwahlen 
(insgesamt 55 Wahlen) im Zeitraum 2010 bis 
2015 wurde eine Frau zur Bürgermeisterin ge­
wählt6 (vgl. Tabelle 7). Bei insgesamt 175 Wahl­
en (2010 bis 2015) ist eine oder sind mehrere 
Bewerberinnen angetreten; insgesamt waren 
es 190 Bewerberinnen (9,2 % aller Bewerber). 
Bei fast jeder dritten Wahl, bei der eine (oder 
vielleicht auch mehr als eine) Frau kandidierte, 
wurde auch am Ende eine Bürgermeisterin ge­
wählt (Erfolgsquote der weiblichen Bewerber: 
1 : 3,2).

Gewählte Bürgermeisterinnen treten in allen 
Gemeindegrößenklassen ohne erkennbare 
Schwerpunkte auf. Knapp ein Drittel (31 %) der 
Bürgermeisterinnen hat zum Zeitpunkt ihrer Wahl 
ein „Parteibuch“ (Männer 43 %). Zwei Drittel 
(67 %) der Bürgermeisterinnen sind neu gewählt 
und treten ihre erste Amtszeit an, für 27 % ist es 
die zweite Amtszeit und nur für 6 % die dritte 
Amtszeit. 

Der steigende Anteil weiblicher Bürgermeister 
in den Jahren 2014 und 2015 dürfte sich alleine 
deshalb in Zukunft als Trend verstetigen, da zwei 
Drittel (67 %) der gewählten Bürgermeisterinnen 
im Betrachtungszeitraum (2010 bis 2015) zum 
ersten Mal in ihr Amt gewählt wurden, während 
dies generell nur bei 40 % aller Gewählten der 
Fall war.

Die Wahlbeteiligung bei Bürgermeister-
wahlen – Allgemeines Beteiligungsniveau

Die Wahlbeteiligung bei baden-württember­
gischen Bürgermeisterwahlen liegt im Durch­
schnitt der betrachteten Jahre 2010 bis 2015 
etwas über der 50-Prozentmarke, exakt bei 
51,2 %.7 Dabei reicht die Bandbreite der durch­
schnittlichen Beteiligungsquoten der Einzeljahre 
von 48,1 % (2015) bis 55 % (2013) (vgl. Tabelle 8). 
Das Wahlinteresse bei Bürgermeisterwahlen im 
Land liegt so etwas über dem bei Gemeinde­
ratswahlen. 2014 war die Wahlbeteiligung im 
Südwesten bei Gemeinderatswahlen erstmals 
unter die 50-Prozentmarke (49,1 %; – 1,6 Pro­
zentpunkte) und damit auf den tiefsten Nach­
kriegsstand gerutscht.

Eine eindeutige Veränderungstendenz lässt sich 
innerhalb des Beobachtungszeitraums (2010 
bis 2015) nicht diagnostizieren, wenngleich die 
aktuelle Beteiligungsquote des Jahres 2015 mit 
48,1 % das bislang niedrigste Niveau darstellt. 
Im längerfristigen Vergleich ist allerdings der 
Trend einer rückläufigen Wahlbeteiligung nicht 
zu übersehen. So ist der Städtetagserhebung 
von Brugger (2008, S. 121) in der Städtegrup­
pe A (Stadtkreise) ein Rückgang der Wahlbetei­
ligung zwischen den Erhebungszeiträumen 
1987/1995 und 1999/2007 von 52,9 auf 45,1 % zu 
entnehmen; in der vorliegenden Erhebung von 
2010 bis 2015 hat die Gemeindegrößenklasse 
von 100 000 bis unter 500 000 Einwohner gerade 
noch eine durchschnittliche Beteiligungsquote 
von 35 %. In der Städtegruppe B des Städtetags 
(überwiegend Städte > 20 000 Einwohner) ging 
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die Beteiligung von 51,7 auf 45,9 % zurück. Zum 
Vergleich die Durchschnittswerte für den hier 
erhobenen Zeitraum 2010 bis 2015: In der Grö­
ßenklasse 20 000 bis unter 50 000 Einwohner 
wurden 38,7 % und in der nächsthöheren Klas­
se bis 100 000 Einwohner 36,5 % gemessen – 
also auch diesbezüglich eine eindeutige Tendenz 
nach unten.

In der Städtegruppe C (10 000 bis unter 20 000 
Einwohner) sind die Beteiligungsanteile in der 
Städtetagsumfrage von 58,9 auf 53,8 % gesun­
ken, gegenüber einer in dieser Untersuchung 

ermittelten Quote von 44,6 % für die Jahre 2010 
bis 2015 in der Gemeindegrößenklasse 10 000 
bis unter 20 000 Einwohner. Auch Klein (2014, 
S. 152, 153) stellt einen Rückgang der Wahlbe­
teiligung bei den Bürgermeisterwahlen im Land 
fest. Danach lag in den Jahren der 1990er-De­
kade das Beteiligungsniveau bei 54 bis 58 %, in 
den letzten Jahren des ersten Jahrzehnts im 
neuen Jahrhundert (bis 2009) sank das Beteili­
gungslevel auf etwa 48 bis 50 %. Dieser Trend 
hat sich ganz offensichtlich in den Jahren 2010 
bis 2015 gemäß der aktuellen Studie nicht fort­
gesetzt, sondern mit rund 51 % stabilisiert.

Abwahl von Bürgermeistern in Baden-Württemberg 2010 bis 2015  
nach GemeindegrößenklassenT6
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Abwahl des amtierenden Bürgermeisters

Die Abwahl eines sich wiederbewerbenden Bürgermeisters passiert ausgesprochen 
selten. Nur bei 40 Bürgermeisterwahlen, also bei 4,9 Prozent von 2010 bis 2015 
abgehaltenen Bürgermeisterwahlen beziehungsweise bei 7,6 Prozent aller Bürger-
meisterwahlen, bei denen der Amtsinhaber erneut angetreten war, wurde der Amts-
inhaber nicht mehr gewählt (vgl. auch Tabelle 3); bei 19 dieser Wahlen passierte 
dies schon im ersten „Wahlgang“, weil ein Herausforderer auf Anhieb die absolute 
Mehrheit der gültigen Stimmen erhielt. Bei 21 Wahlen erfolgte die Abwahl im zwei-
ten „Wahlgang“ (Neuwahl). Durchschnittlich kandidierten 3,2 Personen bei Wahlen, 
die zur Abwahl des amtierenden Bürgermeisters führte. Die Wahrscheinlichkeit, dass 
ein Bürgermeister bei einer erneuten Kandidatur „durchfällt“, liegt bei etwa 1:13. 
Ein Anstieg der Abwahlrate im Betrachtungszeitraum ist indessen nicht festzustellen.

Das Risiko der Abwahl steigt mit der Gemeindegrößenklasse bis 50 000 Einwoh-
ner; Abwahlen in Städten über 50 000 Einwohner sind von 2010 bis 2015 nicht 
vorgekommen (vgl. Tabelle 14). Auch sind die Risiken, in den württembergischen 
Regierungsbezirken Stuttgart und Tübingen abgewählt zu werden, mit einer Ab-
wahlquote von 7 Prozent deutlich höher als in den badischen Regierungsbezirken 
Freiburg (3 %) und Karlsruhe (2 %) (vgl. auch Karte 3).11

Bei 7,6 % der Wahlen, bei denen der 
Amtsinhaber angetreten ist, ist dieser 
abgewählt worden

Das Abwahlrisiko steigt mit der 
Gemeindengrößenklasse bis 
50 000 Einwohner

1. 2. 3. 4. 5. und mehr

2015 77,4 65,6 82,4 87,1 81,7 75,1
2014 73,7 62,2 84,5 80,5 92,1 96,8
2013 76,1 68,5 81,8 81,4 88,9 96,2
2012 78,3 62,9 85,7 89,2 96,1 97,1
2011 78,8 64,6 87,5 91,4 90,9 -
2010 82,2 68,8 89,5 89,5 93,2 93,1

Insgesamt 78,1 65,5 85,5 86,9 90,2 90,8

1 Bei der Bürgermeister- oder gegebenenfalls Neuwahl.

Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg, Angaben der Gemeinden

Jahr nach der Amtszeit
Durchschnittliches Wahlergebnis1 

insgesamt

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 13: Wahlergebnisse der 
gewählten Bürgermeister in Baden-
Württemberg 2010 bis 2015 nach 
der Amtszeit

unter 
2000

2000 
bis unter 

5000

5000
 bis unter
 10 000

10 000 
bis unter
 20 000

20 000
 bis unter 
50 000

50 000 
bis unter 
100 000

100 000
 bis unter 
500 000

500 000 
und mehr

2015 6 1 1 2          - 2          -          -          -
2014 6          - 2 2 1 1          -          -          -
2013 5 1 1 1 1 1          -          -          -
2012 4          - 2 1 1          -          -          -          -
2011 9 2 2          - 4 1          -          -          -
2010 10 1 2 6 1          -          -          -          -

Insgesamt 40 5 10 12 8 5          -          -          -

Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg, Angaben der Gemeinden

 nach Gemeindegrößenklassen (Einwohner)

Abgewählte Bürgermeister

insgesamt
Jahr

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 14: Abwahl von Bürgermeistern in Baden-Württemberg 2010 bis 2015 nach Gemeindegrößenklassen

Wahl einer Bürgermeisterin in Baden-Württemberg 2010 bis 2015T7

216

Hauptbeitrag Statistik und Informationsmanagement, Monatsheft 8/2016

Wahl einer Bürgermeisterin

Während knapp zwei Drittel der insgesamt im kommunalen Bereich Beschäftigten 
(Angestellte und Beamte)12 und sogar rund drei Viertel der Studierenden an den 
Hochschulen für öffentliche Verwaltung (ehemals Fachhochschulen für öffentliche 
Verwaltung) in Kehl und Ludwigsburg13 Frauen sind, stehen Frauen noch höchst 
selten als gewählte Bürgermeisterinnen an der Spitze einer Gemeindeverwaltung. 
Gerade einmal bei 6,8 Prozent der Bürgermeisterwahlen (insgesamt 55 Wahlen) im 
Zeitraum 2010 bis 2015 wurde eine Frau zur Bürgermeisterin gewählt14 (vgl. Tabelle 
15). Bei insgesamt 175 Wahlen (2010 bis 2015) ist eine oder sind mehrere Bewerbe-
rinnen angetreten; insgesamt waren es 190 Bewerberinnen (9,2 % aller Bewerber). 
Bei fast jeder dritten Wahl, bei der eine (oder vielleicht auch mehr als eine) Frau 
kandidierte, wurde auch am Ende eine Bürgermeisterin gewählt (Erfolgsquote der 
weiblichen Bewerber: 1 : 3,2).

Gewählte Bürgermeisterinnen treten in allen Gemeindegrößenklassen ohne erkenn-
bare Schwerpunkte auf; Karte 4 zeigt die Verteilung der Bürgermeisterwahlen im 
Land, in denen eine Frau im Zeitraum 2010 bis 2015 gewählt wurde. Knapp ein Drit-
tel (31 %) der Bürgermeisterinnen hat zum Zeitpunkt ihrer Wahl ein „Parteibuch“ 
(Männer 43 %). Zwei Drittel (67 %) der Bürgermeisterinnen sind neu gewählt und 
treten ihre erste Amtszeit an, für 27 Prozent ist es die zweite Amtszeit und nur für 
6 Prozent die dritte Amtszeit.

Der steigende Anteil weiblicher Bürgermeister in den Jahren 2014 und 2015 
(vgl. Tabelle 15) dürfte sich alleine deshalb in Zukunft als Trend verstetigen, da 
zwei Drittel (67 %) der gewählten Bürgermeisterinnen im Betrachtungszeitraum 
(2010 bis 2015) zum ersten Mal in ihr Amt gewählt wurden, während dies generell 
nur bei 40 Prozent aller Gewählten der Fall war.

6,8 % der Gewählten sind Frauen

Trend zu mehr Bürgermeisterinnen

Wahl einer
Bürgermeisterin

in % der 
Bürgermeister-

wahlen

darunter
mit

Parteizugehörigkeit1
insgesamt

in % der
Kandidaten
insgesamt

2015 165 15 9,1 4 44 48 11,0

2014 128 13 10,2 4 33 41 11,6

2013 103 5 4,9 1 20 24 7,4

2012 122 8 6,6 4 21 23 8,2

2011 106 8 7,6 2 21 26 9,9

2010 189 6 3,2 2 26 28 6,8

Insgesamt 813 55 6,8 17 175 190 9,2

1 Einschließlich Freie Wählervereinigungen.
2 Ohne Neuwahlen.

Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg, Angaben der Gemeinden

Bürgermeister-

wahlen2

mit 
weiblichen
Kandidaten

   Weibliche Kandidaten

Bürgermeister-
wahlen

Darunter

Jahr

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 15: Wahl einer Bürgermeisterin in Baden-Württemberg 2010 bis 2015
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6	 Zum Stand 01.05.2016 
beziffert der Staatsan­
zeiger für Baden-Würt­
temberg die Zahl der 
amtierenden Bürger­
meisterinnen im Land 
auf 72 (6,7 %); vgl. 
Staatsanzeiger für Ba­
den-Württemberg, Nr. 4 
vom 05.02.2016. Die 
erste Frau im Land, die 
zur (Ober-)Bürgermeis­
terin gewählt wurde, 
war Beate Weber in Hei­
delberg im Dezember 
1990 (Remmert/Wehling, 
2012, S. 70, 71); bis 2009 
erhöhte sich die Bürger­
meisterinnenquote auf 
4 % der baden-württem­
bergischen Bürgermeis­
ter (vgl. Klein, 2014, 
S. 137).

7	 Berechnet als arithme­
tische Mittel der einzel­
nen Wahlbeteiligungs­
werte der Gemeinden.

Wahlbeteiligung nach der Gemeindegröße

Die Wahlbeteiligung bei Bürgermeisterwahlen 
variiert sehr stark je nach Größe der Gemeinde 
(vgl. Tabelle 8 und Schaubild 2). Während die 
Wahlbeteiligung in Gemeinden ab 5 000 Ein­
wohner (= 48 % aller Bürgermeisterwahlen 2010 
bis 2015) im Mittel unterhalb der 50-Prozent-
Schwelle liegt, zeigen vor allem die Wahlbe­
rechtigten in kleineren Gemeinden unter 2 000 
Einwohner (63,5 %), aber auch jene in Gemein­
den der Größenklasse 2 000 bis unter 5 000 Ein­
wohner (54,8 %) ein deutlich höheres Betei­

ligungsinteresse an Bürgermeisterwahlen. Die 
niedrigsten Beteiligungsquoten werden in Städ­
ten mit 50 000 bis unter 100 000 Einwohner 
(36,5 %) und in Großstädten von 100 000 bis 
unter 500 000 Einwohner (35 %) gemessen. 

Nicht in das Schema sinkender Beteiligungs­
quoten mit steigender Stadtgröße passt die 
Landeshauptstadt Stuttgart in der Größenklasse 
500 000 und mehr Einwohner mit einem deut­
lich über dem Beteiligungsniveau der nächst 
niedrigeren Größenklassen liegenden Wahl­
beteiligung.

Wahlbeteiligung bei Bürgermeisterwahlen in Baden-Württemberg 2010 bis 2015  
nach GemeindegrößenklassenT8
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Die Wahlbeteiligung bei Bürgermeisterwahlen

Allgemeines Beteiligungsniveau

Die Wahlbeteiligung bei baden-württembergischen Bürgermeisterwahlen liegt im 
Durchschnitt der betrachteten Jahre 2010 bis 2015 etwas über der 50-Prozent-
Marke, exakt bei 51,2 Prozent.17 Dabei reicht die Bandbreite der durchschnittlichen 
Beteiligungsquoten der Einzeljahre von 48,1 Prozent (2015) bis 55,0 Prozent (2013) 
(vgl. Tabelle 17). Das Wahlinteresse bei Bürgermeisterwahlen im Land liegt so etwas 
über dem bei Gemeinderatswahlen. 2014 war die Wahlbeteiligung im Südwesten 
bei Gemeinderatswahlen erstmals unter die 50-Prozentmarke (49,1 %; - 1,6 %-Pkte)
und damit auf den tiefsten Nachkriegsstand gerutscht.

Durchschnittliche Wahlbeteiligung von 
51,2 % im Zeitraum 2010 bis 2015 

2013-2015

2010-2015
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Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg; Angaben der Gemeinden

Wahl mit ...

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Abbildung 4: Bürgermeisterwahlen 
in Baden-Württemberg 2010 bis 2015  
nach der Zahl der Bewerber 

unter 
2000

2000 
bis unter 

5000

5000
 bis unter
 10 000

10 000 
bis unter
 20 000

20 000
 bis unter 
50 000

50 000 
bis unter 
100 000

100 000
 bis unter 
500 000

500 000 
und mehr

2015 48,1 62,8 54,3 46,2 40,1 34,1 - 36,6 -

2014 51,4 61,8 54,7 51,9 44,0 32,6 40,7 30,4 -

2013 55,0 67,7 60,5 48,4 49,7 41,7 31,5 - -

2012 50,7 64,4 53,9 46,4 46,9 38,8 39,7 42,2 46,7

2011 52,5 59,9 57,8 48,9 48,9 46,0 20,2 23,8 -

2010 51,3 64,7 51,8 49,0 40,7 41,4 40,4 45,2 -

Insgesamt 51,2 63,5 54,8 48,1 44,6 38,7 36,5 35,0 46,7

1 Nur Bürgermeisterwahlen (keine Neuwahlen).

Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg, Angaben der Gemeinden

Wahlbeteiligung1 (in %) 

nach Gemeindegrößenklassen (Einwohner)

insgesamt
Jahr

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 17: Wahlbeteiligung bei Bürgermeisterwahlen in Baden-Württemberg 2010 bis 2015 nach Gemeindegrößenklassen

Wahlbeteiligung bei Bürgermeisterwahlen in Baden-Württemberg 2010 bis 2015  
nach GemeindegrößenklassenS2
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Eine eindeutige Veränderungstendenz lässt sich innerhalb des Beobachtungszeit-
raums (2010 bis 2015) nicht diagnostizieren, wenngleich die aktuelle Beteiligungs-
quote des Jahres 2015 mit 48,1 Prozent das bislang niedrigste Niveau darstellt. Im 
längerfristigen Vergleich ist allerdings der Trend einer rückläu gen Wahlbeteiligung 
nicht zu übersehen. So ist der Städtetagserhebung von Brugger (2008, S. 121) in 
der Städtegruppe A (Stadtkreise) ein Rückgang der Wahlbeteiligung zwischen den 
Erhebungszeiträumen 1987/1995 und 1999/2007 von 52,9 auf 45,1 Prozent zu ent-
nehmen; in der vorliegenden Erhebung von 2010 bis 2015 hat die Gemeindegrößen-
klasse von 100 000 bis unter 500 000 Einwohner gerade noch eine durchschnittliche 
Beteiligungsquote von 35,0 Prozent. In der Städtegruppe B des Städtetags (überwie-
gend Städte > 20 000 Einwohner) ging die Beteiligung von 51,7 auf 45,9 Prozent
zurück. Zum Vergleich die Durchschnittswerte für den hier erhobenen Zeitraum 
2010 bis 2015: In der Größenklasse 20 000 bis unter 50 000 Einwohner wurden 
38,7 Prozent und in der nächsthöheren Klasse bis 100 000 Einwohner 36,5 Prozent 
gemessen – also auch diesbezüglich eine eindeutige Tendenz nach unten.

In der Städtegruppe C (10 000 bis 20 000 Einwohner) sind die Beteiligungsanteile 
in der Städtetagsumfrage von 58,9 auf 53,8 Prozent gesunken, gegenüber einer 
in dieser Untersuchung ermittelten Quote von 44,6 Prozent für die Jahre 2010 bis 
2015 in der Gemeindegrößenklasse 10 000 bis unter 20 000 Einwohner. Auch Klein 
(2014, S. 152, 153) stellt einen Rückgang der Wahlbeteiligung bei den Bürgermeis-
terwahlen im Land fest. Danach lag in den Jahren der 1990er-Dekade das Beteili-
gungsniveau bei 54 bis 58 Prozent, in den letzten Jahren des ersten Jahrzehnts im 
neuen Jahrhundert (bis 2009) sank das Beteiligungslevel auf etwa 48 bis 50 Prozent. 
Dieser Trend hat sich ganz offensichtlich in den Jahren 2010 bis 2015 gemäß der 
aktuellen Studie nicht fortgesetzt, sondern mit rund 51 Prozent stabilisiert.

Wahlbeteiligung nach der Gemeindegröße

Die Wahlbeteiligung bei Bürgermeisterwahlen variiert sehr stark je nach Größe der 
Gemeinde (vgl. Tabelle 17 und Abbildung 5). Während die Wahlbeteiligung in Ge-
meinden ab 5000 Einwohner (= 48 % aller Bürgermeisterwahlen 2010 bis 2015) 
im Mittel unterhalb der 50-Prozent-Schwelle liegt, zeigen vor allem die Wahlbe-
rechtigten in kleineren Gemeinden unter 2000 Einwohner (63,5 %), aber auch 
jene in Gemeinden der Größenklasse 2000 bis unter 5000 Einwohner (54,8 %) 
ein deutlich höheres Beteiligungsinteresse an Bürgermeisterwahlen. Die niedrigsten 
Beteiligungsquoten werden in Städten mit 50 000 bis unter 100 000 Einwohner 
(36,5 %) und in Großstädten von 100 000 bis unter 500 000 Einwohner (35,0 %) 
gemessen. Nicht in das Schema sinkender Beteiligungsquoten mit steigender Stadt-
größe passt die Landeshauptstadt Stuttgart in der Größenklasse 500 000 und mehr 
Einwohner mit einem deutlich über dem Beteiligungsniveau der nächst niedrigeren 
Größenklassen liegenden Wahlbeteiligung.

Im längerfristigen Vergleich zeigt sich, 
dass die Wahlbeteiligung in Städten ab 
20 000 Einwohner bei Bürgermeister-
wahlen abnimmt

Bei Städten zwischen 10 000 und 
20 000 Einwohner hat sich die Wahlbe-
teiligung in diesem Jahrzehnt stabilisiert

Wahlbeteiligung sinkt mit steigender 
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Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg; Angaben der Gemeinden 

Insgesamt 51,2 %

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Abbildung 5: Wahlbeteiligung bei 
Bürgermeisterwahlen in Baden-
Württemberg 2010 bis 2015 nach 
Gemeindegrößenklassen
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Exkurs: Die Wahlbeteiligung bei der  
Oberbürgermeisterwahl 2012 in Stuttgart

Die Wahlbeteiligung der letzten Stuttgarter Ober­
bürgermeisterwahl, 46,7 % im ersten Durchgang 
und 47,2 % im zweiten Durchgang (Neuwahl), 
repräsentiert den Spitzenwert einer Wahlbe­
teiligung bei einer Oberbürgermeisterwahl in 
einer der acht baden-württembergischen Groß­
städte (100 000 Einwohner und mehr) in diesem 
Jahrzehnt. Nur Freiburg (2010: 45,2 %), Ulm (2015: 
42,5 %) und Karlsruhe (2012: 42,2 %) hatten zu­
letzt Beteiligungsquoten in annähernder Höhe 
wie die Landeshauptstadt. In anderen Groß­
städten wie Heidelberg (2014: 21,8 %) oder Reut­
lingen (2011: 23,8 %) beteiligten sich kaum mehr 
als 20 % der Wahlbevölkerung. 

Ein allgemein sehr hoch entwickeltes Wahl- und 
letztlich auch Politikinteresse der Stuttgarter 
Wahlberechtigten ist bei allen Wahlen immer 
wieder festzustellen und hervorzuheben. Zu­
sätzliche Erklärungsansätze für die besonders 
hohe Wahlbeteiligung bei Oberbürgermeister­
wahlen in Stuttgart stellen, im Lichte der bis­
herigen Erkenntnisse, die Umstände dar, dass 
zum einen 2012 der Amtsinhaber nicht mehr 
antrat und zum anderen das Bewerberfeld mit 
14 Kandidaten beim ersten Wahlgang und neun 
verbliebenen Kandidaten bei der Neuwahl un­
gewöhnlich groß war; andernorts in baden-
württembergischen Großstädten sind zwischen 
zwei und fünf Oberbürgermeisterbewerber üb­
lich.

Wahlbeteiligung nach Regierungsbezirken

Nach Regierungsbezirken differenziert werden 
die höchsten Beteiligungswerte bei Bürgermeis­
terwahlen in der südlichen Landeshälfte, und 
zwar in den Regierungsbezirken Freiburg (53,2 %) 
und Tübingen (52,6 %) erzielt. Auch die Durch­
schnittswahlbeteiligung des Regierungsbezirks 
Karlsruhe (51,4 %) übersteigt in den Jahren 2010 
bis 2015 die 50-Prozentmarke. Schlusslicht der 
vier Regierungsbezirke ist Stuttgart mit 48,5 % 
(vgl. Tabelle 9).

Wahlbeteiligung nach Wiederantritt  
des Amtsinhabers

Ein ganz wesentlicher Einfluss auf die Höhe der 
Wahlbeteiligung hat naturgemäß die Konkur­
renzsituation und die Frage, wie spannend die 
Ausgangslage einer Bürgermeisterwahl ist: Wie 
groß ist das Bewerberfeld, wie offen ist der Wahl­
ausgang? 

Tritt der Amtsinhaber nicht mehr an, liegt die 
Wahlbeteiligung durchschnittlich bei 56,9 % (2010 
bis 2015) und damit um fast 10 Prozentpunkte 
höher als bei den Wahlen, bei denen der Amts­
inhaber wieder antritt (vgl. Tabelle 10).

Wahlbeteiligung nach der Bewerberzahl

In die gleiche Richtung weist die Differenzierung 
der Wahlbeteiligung nach der Zahl der Bewerber 
bei Bürgermeisterwahlen (vgl. Tabelle 11 und 
Schaubild 3). Bei einer Wahl ohne personelle 
Alternative im Bewerberfeld (nur ein Kandidat) 
– immerhin fast ein Drittel (31 %) aller Wahlen 
im Zeitraum 2010 bis 2015 – liegt die Wahlbe­
teiligung bei 41,5 %. Schon bei zwei Kandidaten 
wird mit 50 % eine deutlich höhere Beteiligung 
erreicht. Auf Werte zwischen durchschnittlich 

Wahlbeteiligung bei Bürgermeisterwahlen in Baden- 
Württemberg 2010 bis 2015 nach RegierungsbezirkenT9
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Exkurs: Die Wahlbeteiligung bei der Oberbürgermeisterwahl 2012 in Stuttgart

Die Wahlbeteiligung der letzten Stuttgarter Oberbürgermeisterwahl, 46,7 Prozent 
im ersten Durchgang und 47,2 Prozent im zweiten Durchgang (Neuwahl), reprä-
sentiert den Spitzenwert einer Wahlbeteiligung bei einer Oberbürgermeisterwahl 
in einer der acht baden-württembergischen Großstädte (100 000 Einwohner und 
mehr) in diesem Jahrzehnt. Nur Freiburg (2010: 45,2 %), Ulm 2015 (42,5 %) und 
Karlsruhe (2012: 42,2 %) hatten zuletzt Beteiligungsquoten in annähernder Höhe 
wie die Landeshauptstadt. In anderen Großstädten wie Heidelberg (2014: 21,8 %) 
oder Reutlingen (2011: 23,8 %) beteiligten sich kaum mehr als 20 Prozent der 
Wahlbevölkerung.

Ein allgemein sehr hoch entwickeltes Wahl- und letztlich auch Politikinteresse der 
Stuttgarter Wahlberechtigten ist bei allen Wahlen immer wieder festzustellen und 
hervorzuheben. Zusätzliche Erklärungsansätze für die besonders hohe Wahlbetei-
ligung bei Oberbürgermeisterwahlen in Stuttgart stellen, im Lichte der bisherigen 
Erkenntnisse, die Umstände dar, dass zum einen 2012 der Amtsinhaber nicht mehr 
antrat und zum anderen das Bewerberfeld mit 14 Kandidaten beim ersten Wahl-
gang und 9 verbliebenen Kandidaten bei der Neuwahl ungewöhnlich groß war; 
andernorts in baden-württembergischen Großstädten sind zwischen 2 und 5 Ober-
bürgermeisterbewerber üblich.

Wahlbeteiligung nach Regierungsbezirken

Nach Regierungsbezirken differenziert werden die höchsten Beteiligungswerte bei 
Bürgermeisterwahlen in der südlichen Landeshälfte, und zwar in den Regierungsbe-
zirken Freiburg (53,2 %) und Tübingen (52,6 %) erzielt. Auch die Durchnittswahl-
beteiligung des Regierungsbezirks Karlsruhe (51,4 %) übersteigt in den Jahren 2010 
bis 2015 die 50-Prozent-Marke. Schlusslicht der vier Regierungsbezirke ist Stuttgart 
mit 48,5 Prozent (vgl. Tabelle 18).

Außergewöhnlich hohe Wahlbeteili-
gung bei der Oberbürgermeisterwahl 
2012 in der Landeshauptstadt Stuttgart

Wahlbeteiligung im Regierungsbezirk 
Stuttgart am niedrigsten, im Bezirk 
Freiburg am höchsten

Stuttgart Tübingen Freiburg Karlsruhe

2015 48,1 45,0 49,5 49,6 47,9

2014 51,4 46,9 55,7 55,6 48,7

2013 55,0 53,5 59,3 56,1 53,3

2012 50,7 46,8 50,9 54,0 53,8

2011 52,5 48,9 54,9 54,5 54,1

2010 51,3 49,8 51,6 52,3 53,9

Insgesamt 51,2 48,5 52,6 53,2 51,4

1 Nur Bürgermeisterwahlen (keine Neuwahlen).

Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg, Angaben der Gemeinden

 nach Regierungsbezirken
insgesamt

Wahlbeteiligung1 (in %)

Jahr

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 18: Wahlbeteiligung bei 
Bürgermeisterwahlen in Baden-
Württemberg 2010 bis 2015 nach 
Regierungsbezirken

Wahlbeteiligung bei Bürgermeisterwahlen in Baden-Württem­
berg 2010 bis 2015 nach Wahlen mit oder ohne AmtsinhaberT10
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Wahlbeteiligung nach Wiederantritt des Amtsinhabers

Ein ganz wesentlicher Ein � uss auf die Höhe der Wahlbeteiligung hat naturgemäß 
die Konkurrenzsituation und die Frage, wie spannend die Ausgangslage einer Bür-
germeisterwahl ist: Wie groß ist das Bewerberfeld, wie o�en ist der Wahlausgang?

Tritt der Amtsinhaber nicht mehr an, liegt die Wahlbeteiligung durchschnittlich bei 
56,9 Prozent (2010 bis 2015) und damit um fast 10 Prozentpunkte höher als bei den 
Wahlen, bei denen der Amtsinhaber wieder antritt (vgl. Tabelle 19). 

Wahlbeteiligung nach der Bewerberzahl

In die gleiche Richtung weist die Di�erenzierung der Wahlbeteiligung nach der Zahl der 
Bewerber bei Bürgermeisterwahlen (vgl. Tabelle 20 und Abbildung 6). Bei einer Wahl 
ohne personelle Alternative im Bewerberfeld (nur ein Kandidat), immerhin fast ein 
Drittel (31 %) aller Wahlen im Zeitraum 2010 bis 2015, liegt die Wahlbeteiligung bei 
41,5 Prozent. Schon bei zwei Kandidaten wird mit 50,0 Prozent eine deutlich höhere 
Beteiligung erreicht. Auf Werte zwischen durchschnittlich 58 und 59 Prozent klettert 
die Wahlbeteiligung bei 3 oder 4 Kandidaten. Bei Wahlen mit 5 Kandidaten werden die 
höchsten Quoten erzielt (63,2 %); marginal geringer sind die Beteiligungsanteile bei 6 
beziehungsweise 7 Kandidaten. Bei Wahlen mit 8 oder mehr Kandidaten (10 Wahlen 
von 2010 bis 2015) liegt die Durchschnittswahlbeteiligung mit 53,8 Prozent darunter.

Tritt der Amtsinhaber nicht mehr an, 
ist die Beteiligung um fast 10 Prozent-
punkte höher

Treten 3 und mehr Bewerber an, 
beträgt die Wahlbeteiligung zwischen 
58 und 62 %

wieder an getreten nicht mehr an getreten

8,950,341,845102
5,952,544,154102
2,269,940,553102
5,854,647,052102
5,950,945,251102
2,261,643,150102
9,658,742,15tmasegsnI

1 Nur Bürgermeisterwahlen (keine Neuwahlen).

Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg, Angaben der Gemeinden

Jahr
Wahlbeteiligung1 (in %)

wenn Amtsinhaber … istinsgesamt

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 19:  Wahlbeteiligung bei Bür-
germeisterwahlen in Baden-Württem-
berg 2010 bis 2015 nach Wahlen mit 
oder ohne Amtsinhaber

1 2 3 4 5 6 7 8 u.m.

2015 48,1 37,1 43,6 56,0 53,5 63,2 60,5 61,0 60,3
2014 51,4 39,2 49,6 56,7 54,3 62,5 62,9 - 63,7
2013 55,0 35,3 50,2 59,6 61,1 60,9 65,9 70,3 67,2
2012 50,7 42,4 54,3 60,7 59,1 65,5 60,9 66,3 44,4
2011 52,5 45,6 49,0 59,4 62,7 66,7 55,2 73,4 59,1
2010 51,3 41,6 58,3 58,2 66,0 62,7 63,6 - 64,8
Insgesamt 51,2 41,5 50,0 58,2 58,9 63,2 62,0 61,2 53,8

1 Nur Bürgermeisterwahlen (keine Neuwahlen).

Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg, Angaben der Gemeinden

Jahr
Wahlbeteiligung1 (in %)

nach der Bewerberzahl
insgesamt

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 20:  Wahlbeteiligung bei Bürgermeisterwahlen in Baden-Württemberg 2010 bis 2015 nach der Bewerberzahl
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58 und 59 % klettert die Wahlbeteiligung bei drei 
oder vier Kandidaten. Bei Wahlen mit fünf Kan­
didaten werden die höchsten Quoten erzielt 
(63,2 %); marginal geringer sind die Beteiligungs­
anteile bei sechs beziehungsweise sieben Kan­
didaten. Bei Wahlen mit acht oder mehr Kandi­
daten (zehn Wahlen von 2010 bis 2015) liegt die 
Durchschnittswahlbeteiligung mit 53,8 % da­
runter.

Wahlbeteiligung nach der Amtszeit

Korrespondierend zur Konstellation, wenn der 
Amtsinhaber nicht mehr zur Wahl antritt, werden 
die höchsten Wahlbeteiligungsquoten (60,9 %) 

bei jenen Bürgermeisterwahlen erzielt, bei denen 
der Bürgermeister neu in das Amt gewählt wurde 
(entweder weil der Amtsinhaber nicht mehr an­
trat oder weil er abgewählt wurde). Bei allen 
Folgewahlen, wenn also der Amtsinhaber für 
die zweite, dritte, vierte, fünfte oder in Einzel­
fällen sogar sechste Amtszeit gewählt wird, 
unterscheiden sich die Wahlbeteiligungsquoten 
nicht mehr (44 bis 45 %) (vgl. Tabelle 12).

Wahlbeteiligung bei Bürgermeisterwahlen 
mit einer Neuwahl

Eine spannende Ausgangslage bei einer Bürger­
meisterwahl liegt im Regelfall dann vor, wenn 

Wahlbeteiligung bei Bürgermeisterwahlen in Baden-Württemberg 2010 bis 2015  
nach der BewerberzahlT11
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Wahlbeteiligung nach Wiederantritt des Amtsinhabers

Ein ganz wesentlicher Ein uss auf die Höhe der Wahlbeteiligung hat naturgemäß 
die Konkurrenzsituation und die Frage, wie spannend die Ausgangslage einer Bür-
germeisterwahl ist: Wie groß ist das Bewerberfeld, wie offen ist der Wahlausgang?

Tritt der Amtsinhaber nicht mehr an, liegt die Wahlbeteiligung durchschnittlich bei 
56,9 Prozent (2010 bis 2015) und damit um fast 10 Prozentpunkte höher als bei den 
Wahlen, bei denen der Amtsinhaber wieder antritt (vgl. Tabelle 19). 

Wahlbeteiligung nach der Bewerberzahl

In die gleiche Richtung weist die Differenzierung der Wahlbeteiligung nach der Zahl der 
Bewerber bei Bürgermeisterwahlen (vgl. Tabelle 20 und Abbildung 6). Bei einer Wahl 
ohne personelle Alternative im Bewerberfeld (nur ein Kandidat), immerhin fast ein 
Drittel (31 %) aller Wahlen im Zeitraum 2010 bis 2015, liegt die Wahlbeteiligung bei 
41,5 Prozent. Schon bei zwei Kandidaten wird mit 50,0 Prozent eine deutlich höhere 
Beteiligung erreicht. Auf Werte zwischen durchschnittlich 58 und 59 Prozent klettert 
die Wahlbeteiligung bei 3 oder 4 Kandidaten. Bei Wahlen mit 5 Kandidaten werden die 
höchsten Quoten erzielt (63,2 %); marginal geringer sind die Beteiligungsanteile bei 6 
beziehungsweise 7 Kandidaten. Bei Wahlen mit 8 oder mehr Kandidaten (10 Wahlen 
von 2010 bis 2015) liegt die Durchschnittswahlbeteiligung mit 53,8 Prozent darunter.

Tritt der Amtsinhaber nicht mehr an, 
ist die Beteiligung um fast 10 Prozent-
punkte höher

Treten 3 und mehr Bewerber an, 
beträgt die Wahlbeteiligung zwischen 
58 und 62 %

wieder angetreten nicht mehr angetreten

2015 48,1 43,0 59,8
2014 51,4 59,5 45,2
2013 55,0 49,9 62,2
2012 50,7 46,4 58,5
2011 52,5 49,0 59,5
2010 51,3 46,1 62,2

Insgesamt 51,2 47,8 56,9

1 Nur Bürgermeisterwahlen (keine Neuwahlen).

Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg, Angaben der Gemeinden

Jahr
Wahlbeteiligung1 (in %)

wenn Amtsinhaber … ist
insgesamt

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 19: Wahlbeteiligung bei Bür-
germeisterwahlen in Baden-Württem-
berg 2010 bis 2015 nach Wahlen mit 
oder ohne Amtsinhaber

1 2 3 4 5 6 7 8 u.m.

2015 48,1 37,1 43,6 56,0 53,5 63,2 60,5 61,0 60,3
2014 51,4 39,2 49,6 56,7 54,3 62,5 62,9 - 63,7
2013 55,0 35,3 50,2 59,6 61,1 60,9 65,9 70,3 67,2
2012 50,7 42,4 54,3 60,7 59,1 65,5 60,9 66,3 44,4
2011 52,5 45,6 49,0 59,4 62,7 66,7 55,2 73,4 59,1
2010 51,3 41,6 58,3 58,2 66,0 62,7 63,6 - 64,8
Insgesamt 51,2 41,5 50,0 58,2 58,9 63,2 62,0 61,2 53,8

1 Nur Bürgermeisterwahlen (keine Neuwahlen).

Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg, Angaben der Gemeinden

Jahr
Wahlbeteiligung1 (in %)

nach der Bewerberzahl
insgesamt

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 20: Wahlbeteiligung bei Bürgermeisterwahlen in Baden-Württemberg 2010 bis 2015 nach der Bewerberzahl

Wahlbeteiligung bei Bürgermeisterwahlen in Baden-Württemberg 2010 bis 2015  
nach BewerberzahlS3
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Wahlbeteiligung nach der Amtszeit

Korrespondierend zur Konstellation, wenn der Amtsinhaber nicht mehr zur Wahl 
antritt, werden die höchsten Wahlbeteiligungsquoten (60,9 %) bei jenen Bürger-
meisterwahlen erzielt, bei denen der Bürgermeister neu in das Amt gewählt wurde 
(entweder weil der Amtsinhaber nicht mehr antrat oder weil er abgewählt wurde). 
Bei allen Folgewahlen, wenn also der Amtsinhaber für die zweite, dritte, vierte, 
fünfte oder in Einzelfällen sogar sechste Amtszeit gewählt wird, unterscheiden sich 
die Wahlbeteiligungsquoten nicht mehr (44 bis 45 %) (vgl. Tabelle 21). 

Wahlbeteiligung bei Bürgermeisterwahlen mit einer Neuwahl

Eine spannende Ausgangslage bei einer Bürgermeisterwahl liegt im Regelfall dann 
vor, wenn ein zweiter Wahlgang notwendig ist, da im ersten Wahlgang kein Bewer-
ber die absolute Mehrheit der gültigen Stimmen auf sich vereinen konnte. Aus sol-
chen Wahlergebnissen resultiert im Mittel eine Wahlbeteiligung von 61,0 Prozent, 
mithin 10 Prozentpunkte mehr als generell bei Bürgermeisterwahlen von 2010 bis 
2015. Bei der Neuwahl kommt es dann häu g zu einem Demobilisierungseffekt in 
Folge des Rückgangs der Bewerberzahlen: Bei beinahe zwei Drittel der Neuwahlen 
(62,2 %) sinkt die Wahlbeteiligung gegenüber dem ersten Wahlgang. Der Unter-
schied in der Wahlbeteiligung bei beiden Wahlgängen beläuft sich auf durchschnitt-
lich 1,6 Prozentpunkte (vgl. Tabelle 22).

Bei der zweiten und weiteren Kandida-
tur  der Amtsinhaber liegt die Wahlbe-
teiligung zwischen 44 und 45 %

Bei fast zwei Drittel der Neuwahlen 
sinkt die Wahlbeteiligung gegenüber 
dem 1. Wahlgang

1. 2. 3. 4. 5. 6.

2015 48,1 59,2 42,2 40,1 44,9 58,8 -

2014 51,4 59,8 44,6 42,8 41,0 36,9 -

2013 55,0 61,7 50,0 47,8 51,5 36,5 -

2012 50,7 60,2 45,5 44,1 42,4 45,1 45,3

2011 52,5 61,0 45,1 49,4 42,0 - -

2010 51,3 62,9 45,4 43,3 43,7 41,0 -

Insgesamt 51,2 60,9 45,0 44,2 44,4 44,8 45,3

1 Nur Bürgermeisterwahlen (keine Neuwahlen).

Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg, Angaben der Gemeinden
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Tabelle 21: Wahlbeteiligung bei 
Bürgermeisterwahlen in Baden-
Württemberg 2010 bis 2015 nach 
der Amtszeit

Abbildung 6 Wahlbeteiligung bei 
Bürgermeisterwahlen in Baden-
Württemberg 2010 bis 2015 nach 
Bewerberzahl
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8	 Am 25. Mai 2014 wurde 
nur eine Bürgermeister­
wahl mit der Europa- und 
den Kommunalwahlen 
in Baden-Württemberg 
gekoppelt.

ein zweiter Wahlgang notwendig ist, da im ers­
ten Wahlgang kein Bewerber die absolute Mehr­
heit der gültigen Stimmen auf sich vereinen 
konnte. Aus solchen Wahlergebnissen resultiert 
im Mittel eine Wahlbeteiligung von 61 %, mithin 
10 Prozentpunkte mehr als generell bei Bürger­
meisterwahlen von 2010 bis 2015. Bei der Neu­
wahl kommt es dann häufig zu einem Demobi­
lisierungseffekt in Folge des Rückgangs der 
Bewerberzahlen: Bei beinahe zwei Drittel der 
Neuwahlen (62,2 %) sinkt die Wahlbeteiligung 
gegenüber dem ersten Wahlgang. Der Unter­
schied in der Wahlbeteiligung bei beiden Wahl­
gängen beläuft sich auf durchschnittlich 1,6 Pro­
zentpunkte (vgl. Tabelle 13).

Wahlbeteiligung bei der Koppelung  
mit Parlamentswahlen

Gerne machen die Gemeinden von der Möglich­
keit der Bündelung der Wahltermine Gebrauch, 
um die „Belastung“ der Bürger und der ehren­
amtlichen Wahlhelfer zu verringern und um vor 
allem monetäre Synergieeffekte zu erzielen, so­
fern der Termin einer Parlamentswahl sich mit 
den Fristerfordernissen der Bürgermeisterwahl 
in Einklang bringen lässt. So wurden am 
27. März 2011 die Landtagswahl in zehn Gemein­
den, am 22. September 2013 die Bundestags­
wahl in neun Gemeinden und am 13. März 2016 
die Landtagswahl in 14 Gemeinden mit einer 
Bürgermeisterwahl zusammengelegt. Die Kop­
pelung einer Bürgermeisterwahl mit dem ohne­
hin schon verbundenen Wahltag der Europa- 
und der Kommunalwahlen wird hingegen 
vermieden.8

Ein wahlbeteilungsstimmulierender Effekt für die 
Bürgermeisterwahlen durch das generell höhere 
Beteiligungsniveau bei Parlamentswahlen ent­
steht verstärkt bei den zumeist weniger span­
nenden Ausgangskonstellationen, wenn der Amts­
inhaber wieder zur Wahl antritt. Dann liegt die 
Wahlbeteiligung in einer Größenordnung von 
rund 17 bis 19 Prozentpunkte über dem Erwar­
tungsniveau. Bei Wahlen hingegen, bei denen 
der Amtsinhaber nicht mehr kandidiert, ist der 
Beteiligungsabstand im Regelfall von vorneherein 
geringer und daher auch der Wahlbeteiligungs­
zuwachs mit ca. 11 bis 13 Prozentpunkte niedriger.

Ganz ähnliche Effekte lassen sich bei der Ein­
beziehung des Einflussfaktors der Gemeinde­
größenklassen erkennen. In Kleingemeinden bis 
2 000 Einwohner fällt der Wahlbeteilungsschub 
durch die Wahlkoppelung mit einer Parlaments­
wahl mit ca. 10 Prozentpunkten geringer aus als 
in größeren Gemeinden mit einem generell nied­
rigeren Ausgangsbeteiligungsniveau, wo die 
Wahlbeteiligung bei Bürgermeisterwahlen als 
Folge einer Wahlkoppelung um bis zu 20 Pro­
zentpunkte höher ausfallen kann.

Zusammenfassung

Die vorliegende Untersuchung zu den Bürger­
meisterwahlen in Baden-Württemberg basiert 
auf der systematischen wöchentlichen Bericht­
erstattung im Staatsanzeiger für Baden-Würt­
temberg über die stattgefundenen Wahlen im 
Land. Während in Teil 1 (vgl. Statistisches Mo­
natsheft 1/2017) die Zahl der von 2010 bis 2015 
durchgeführten Wahlen und die der Wahlbewer­
ber im Mittelpunkt standen, richtet sich der Blick 
in diesem zweiten Teil auf die Wahlergebnisse 
und die Wahlbeteiligung. 
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Wahlbeteiligung nach der Amtszeit

Korrespondierend zur Konstellation, wenn der Amtsinhaber nicht mehr zur Wahl 
antritt, werden die höchsten Wahlbeteiligungsquoten (60,9 %) bei jenen Bürger-
meisterwahlen erzielt, bei denen der Bürgermeister neu in das Amt gewählt wurde 
(entweder weil der Amtsinhaber nicht mehr antrat oder weil er abgewählt wurde). 
Bei allen Folgewahlen, wenn also der Amtsinhaber für die zweite, dritte, vierte, 
fünfte oder in Einzelfällen sogar sechste Amtszeit gewählt wird, unterscheiden sich 
die Wahlbeteiligungsquoten nicht mehr (44 bis 45 %) (vgl. Tabelle 21). 

Wahlbeteiligung bei Bürgermeisterwahlen mit einer Neuwahl

Eine spannende Ausgangslage bei einer Bürgermeisterwahl liegt im Regelfall dann 
vor, wenn ein zweiter Wahlgang notwendig ist, da im ersten Wahlgang kein Bewer-
ber die absolute Mehrheit der gültigen Stimmen auf sich vereinen konnte. Aus sol-
chen Wahlergebnissen resultiert im Mittel eine Wahlbeteiligung von 61,0 Prozent, 
mithin 10 Prozentpunkte mehr als generell bei Bürgermeisterwahlen von 2010 bis 
2015. Bei der Neuwahl kommt es dann häu g zu einem Demobilisierungseffekt in 
Folge des Rückgangs der Bewerberzahlen: Bei beinahe zwei Drittel der Neuwahlen 
(62,2 %) sinkt die Wahlbeteiligung gegenüber dem ersten Wahlgang. Der Unter-
schied in der Wahlbeteiligung bei beiden Wahlgängen beläuft sich auf durchschnitt-
lich 1,6 Prozentpunkte (vgl. Tabelle 22).

Bei der zweiten und weiteren Kandida-
tur  der Amtsinhaber liegt die Wahlbe-
teiligung zwischen 44 und 45 %

Bei fast zwei Drittel der Neuwahlen 
sinkt die Wahlbeteiligung gegenüber 
dem 1. Wahlgang

1. 2. 3. 4. 5. 6.

2015 48,1 59,2 42,2 40,1 44,9 58,8 -

2014 51,4 59,8 44,6 42,8 41,0 36,9 -

2013 55,0 61,7 50,0 47,8 51,5 36,5 -

2012 50,7 60,2 45,5 44,1 42,4 45,1 45,3

2011 52,5 61,0 45,1 49,4 42,0 - -

2010 51,3 62,9 45,4 43,3 43,7 41,0 -

Insgesamt 51,2 60,9 45,0 44,2 44,4 44,8 45,3

1 Nur Bürgermeisterwahlen (keine Neuwahlen).

Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg, Angaben der Gemeinden
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Tabelle 21: Wahlbeteiligung bei 
Bürgermeisterwahlen in Baden-
Württemberg 2010 bis 2015 nach 
der Amtszeit

Abbildung 6 Wahlbeteiligung bei 
Bürgermeisterwahlen in Baden-
Württemberg 2010 bis 2015 nach 
Bewerberzahl

Literatur- und QuellenverzeichnisL

Brugger, Norbert: Welche Wahlbeteiligungsquote ist zu erwarten? Ant­
worten auf diese und elf andere häufige Fragen zu Kommunalwahlen 
in Baden-Württemberg, in: Statistik und Informationsmanagement, 
Landeshauptstadt Stuttgart, Monatsheft 5/2008, S. 119–132.

Kern, Timm: Warum werden Bürgermeister abgewählt? Eine Studie aus 
Baden-Württemberg über den Zeitraum von 1973 bis 2003. Stuttgart 
2007.

Klein, Alexandra: Bürgermeisterwahlen in Baden-Württemberg. Wahlbe­
teiligung, Wahltypen und Sozialprofi l. Stuttgart 2014.

Roth, Norbert (Hrsg.): Position und Situation der Bürgermeister in Baden-
Württemberg. Stuttgart 1998.

Wehling, Hans-Georg: Bürgermeister, in: Remmert/Wehling: Die Zukunft 
der kommunalen Selbstverwaltung. Stuttgart 2012, S. 61–67.

Wehling, Hans-Georg/ Siewert, Hans-Jörg: Der Bürgermeister in Baden-
Württemberg. Stuttgart 1984.



35

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 2/2017 Land, Kommunen

Die Mehrheit (58 %) der baden-württember­
gischen Bürgermeister gehören zum Zeitpunkt 
ihrer Wahl keiner Partei/Wählervereinigung an. 
Parteilose Bürgermeister finden sich am häu­
figsten in Kleingemeinden. Oberbürgermeister 
in Städten ab 20 000 Einwohner aufwärts sind 
mehrheitlich parteigebunden. Alte historische 
Traditionen, eher parteigebundene Bürgermeis­
ter in Baden und parteilose Bürgermeister in 
Württemberg, lassen sich bis heute feststellen.

Fast drei Viertel (73 %) der parteigebundenen 
Bürgermeister haben ein Parteibuch der CDU.

Mit durchschnittlich 78,1 % der gültigen Stim­
men werden Bürgermeister im Land in ihr Amt 
gewählt. Bei Bürgermeisterwahlen mit nur einem 
Bewerber werden sogar Wahlergebnisse um die 
95 % erzielt. Die Wahlergebnisse der gewählten 
Bürgermeister steigen mit der Amtszeit an; in 
die erste Amtszeit gehen Bürgermeister gewöhn­
lich mit etwa 65,5 % Stimmenanteilen. Auch die 
allermeisten Neuwahlen enden mit einer abso­
luten Stimmenmehrheit des gewählten Bürger­
meisters. 

Nur sehr selten wird ein wieder kandidierender 
Bürgermeister abgewählt; die Abwahlwahr­
scheinlichkeit liegt bei etwa 1 : 13.

Bürgermeisterinnen sind im Kommen; 7 % aller 
Bürgermeisterwahlen zwischen 2010 und 2015 
wurden von Frauen gewonnen. Bei fast jeder 
dritten Wahl, bei der eine (oder hin und wieder 
auch mehr als eine) Frau kandidierte, wurde eine 
Bürgermeisterin gewählt. Im Unterschied zu 
ihren männlichen Kollegen besitzen Bürgermeis­
terinnen deutlich seltener ein „Parteibuch“.

Im Durchschnitt der Jahre 2010 bis 2015 betrug 
die Wahlbeteiligung bei Bürgermeisterwahlen 
im Land 51,2 %. Der Vergleich mit den Ergeb­
nissen früherer Studien zeigt eindeutig einen 
Abnahmetrend auf.

Die Wahlbeteiligung sinkt grundsätzlich mit stei­
gender Gemeindegrößenklasse. Die Bandbreite 
bewegt sich zwischen 63 % in Gemeinden unter 
2 000 Einwohner und 35 % in Städten von 100 000 
bis 500 000 Einwohner.

Die Wahlbeteiligung fällt in einer Größenord­
nung von 10 Prozentpunkten deutlich höher aus, 
wenn der Amtsinhaber nicht mehr antritt. Ein 
enger Zusammenhang ist auch zwischen der 
Bewerberzahl und der Wahlbeteiligungshöhe 
nachweisbar. 
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Wahlbeteiligung bei der Koppelung mit Parlamentswahlen

Gerne machen die Gemeinden von der Möglichkeit der Bündelung der Wahltermine 
Gebrauch, um die „Belastung“ der Bürger und der ehrenamtlichen Wahlhelfer zu 
verringern und um vor allem monetäre Synergieeffekte zu erzielen, sofern der Ter-
min einer Parlamentswahl sich mit den Fristerfordernissen der Bürgermeisterwahl 
in Einklang bringen lässt. So wurden am 27. März 2011 die Landtagswahl in 10 
Gemeinden, am 22. September 2013 die Bundestagswahl in 9 Gemeinden und am 
13. März 2016 die Landtagswahl in 14 Gemeinden mit einer Bürgermeisterwahl 
zusammengelegt. Die Koppelung einer Bürgermeisterwahl mit dem ohnehin schon 
verbundenen Wahltag der Europa- und der Kommunalwahlen wird hingegen ver-
mieden.18

Ein wahlbeteilungsstimmulierender Effekt für die Bürgermeisterwahlen durch das 
generell höhere Beteiligungsniveau bei Parlamentswahlen entsteht verstärkt bei den 
zumeist weniger spannenden Ausgangskonstellationen, wenn der Amtsinhaber wie-
der zur Wahl antritt. Dann liegt die Wahlbeteiligung in einer Größenordnung von 
rund 17 bis 19 Prozentpunkte über dem Erwartungsniveau. Bei Wahlen hingegen, 
bei denen der Amtsinhaber nicht mehr kandidiert, ist der Beteiligungsabstand im 
Regelfall von vorne herein geringer und daher auch der Wahlbeteiligungszuwachs 
mit ca. 11 bis 13 Prozentpunkte niedriger.

Ganz ähnliche Effekte lassen sich bei der Einbeziehung des Ein ussfaktors der Ge-
meindegrößenklassen erkennen. In Kleingemeinden bis 2000 Einwohner fällt der 
Wahlbeteilungsschub durch die Wahlkoppelung mit einer Parlamentswahl mit ca. 
10 Prozentpunkten geringer aus als in größeren Gemeinden mit einem generell 
niedrigeren Ausgangsbeteiligungsniveau, wo die Wahlbeteiligung bei Bürgermeis-
terwahlen als Folge einer Wahlkoppelung um bis zu 20 Prozentpunkte höher aus-
fallen kann.

Gerne werden, wo die Fristen es zulas-
sen, Bürgermeisterwahlen mit Bundes-
tags- oder Landtagswahlen gekoppelt

Wahlbeteiligungssteigerung durch 
Wahlkoppelung am größten bei 
wiederholtem Antreten des Amts-
inhabers ...

... oder in größeren Gemeinden/Städten

2015 59,4 59,0 11               - 6

2014 61,6 59,2 7               - 5

2013 59,7 55,8 11               - 3

2012 59,2 58,3 6 1 5

2011 60,2 60,6 7               - 7

2010 64,5 62,0 14 1 6

Insgesamt 61,0 59,4 56 2 32

1 BmW = Bürgermeisterwahl
2 NW = Neuwahl

Datenquelle: Staatsanzeiger für Baden-Württemberg, Angaben der Gemeinden

Jahr
BmW NW BmW < NW

insgesamt

Wahlbeteiligung im Falle einer Neuwahl

Anzahl%

BmW > NW BmW = NW

Vergleich Wahlbeteiligung BmW1/NW2

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Tabelle 22: Wahlbeteiligung bei 
Bürgermeisterwahlen in Baden-
Württemberg 2010 bis 2015 im Fall 
einer Neuwahl

Teil 1 des Beitrags erschien im Statistischen 
Monatsheft 1/2017. 

Die Erstveröffentlichung dieses Beitrages 
erfolgte in: Statistik und Informations­
management, Monatsheft 8/2016, Statis­
tisches Amt der Stadt Stuttgart. 
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